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Die ImanZpolitik öes Rechtsblocks .
Neue Berbrauchssteueru — „bescheidene Lebenshaltung fürs Pulk " .

Der Haushaltausschuß des Reichstags begiann heut « die

Beratung des Reichsetats . Auf Vorschlag des Dorfigenden , Abg .
ch e i m a n n sSoz . ) wurde� beschlossen , die beiden Entwürfe für 1924
und 1925 zusammen zu beraten .

Der Reichsfinanzminister v. Schlleben

gab sodann ein allgemeines Bild von der Lage der Reichsfinanzen .
Ausgehend vom Notetat , der im November 1923 die Grundlage für
die Aufrechterhaltung der Stabilität der Währung gegeben hat ,
schilderte er die mannigfachen Schwierigkeiten , auf einer so schwan -
kenden Grundloge aufzubauen . Die stärkste Steigerung der Ein -

nahmen trotz erheblicher Einschränkung der Ausgaben sei deshalb
unvermeidbar gewesen . . . ■

'

Schlieben ging sodann über zu einer Schilderung der gegen -
wärtigcu Finanzlage des Reiches . Die Oesfentlichkeit sehe sie als
überaus günstig an und knüpfe weitgehende Ansprüche daraus . Das
aber fei unberechtigt . Die Einnahmen von April bis Dezember
haben zwar das Jahreseinkommen um 59 Millionen überschritten .

Gegenüber den geschätzten Einnahmen der neun Monate ergebe
sich sogar ein Brultoüberschuh von 1360 Millionen Matt . Davon

sind zugeflossen Ländern und Gemeinden 599 Millionen und dein ,

Reich 869 Millionen verblieben . Aus der Renten - und Silbcrnrark -

prägung hat das Reich weitere 325 Millionen Einnahmen erzielt .

Insgesamt also ein lleberschuß für das Reich von 1209 Millionen

Mark . Da der Voranschlag für 1924 ein Defizit von 348 Millionen

enthielt , für neun Monate also 269 Millionen , so bleibt ein Rein »

Überschuh von 949 Millionen Goldmark .

Der za h l e n m ä h ig e « Schilderung , dl « S<lilieb «n für die Ein .
»»ohenen ggd , folgt « ein « Darstellung der Verwendung der Ueberschüsse ,
für d « Schlieben keine Zahlen gab . Der Ueberschuh ist oer -
wendet worden zum Rückkauf von Goldcmleih « , zur Abdeckung von

Berpfiichtunaen des Reichs gegenüber der Reichsbank , für Ersatz -
leistmrg an Länder und Gemeinden , für Holz wegnahm « , für die Ab -

micklrng des passiven Widerstandes , für erhöhte Aufwendungen an

Liguidationsgeschädigt « und für besonder « Abfindung an Preußen
für Nerlusi « durch tan Friedensschluß .

Der Reicksetat für 1924 schließ «, demnach ohne Zchlbetrag ab .

Ein L e I r i e b , m i t t e l f o n d s von 149 bis 299 Millionen Mark ,
der unzulänql ch fei , fei allerdings angesammelt worden . Bei der

Ummniölunfl her monatlichen in die viertessährlich « Vorauszahlung
der Sievern aber könne man mit ihm nicht auskommen . Die bis -
herige Entwicklung der Reichssmanzen zeig « also nur «ine Atem «

paus « , die die Abzahlung dringender Schuldverpflichtungen er »
möglicht Hab«.

Eodonn wandte sich Schlieben der Erörterung von Einzclfrogen
zu. Zv den Vramlcnscagen kündigte er eine Denkschrift über
die Btsoldungssiagc on . Eine zweite Aenderung der Per -

sonalabbauoerardnung liege dem Neichsrat vor und werde

dem Reichstag in der nächsten Wochen zugehen können . Für die

Angestellten und Arbeitel des Reichs werden die Schutz best im «

mungen des Bitriebsr2tegesetz . es wieder her .

g e ll e l l t . Erleichterungen im Abbau für weibliche verheiratet «
Demut « find vorgesehen .

Zur Ausaieiluogt frage gab Schlieben im Rainen der Reich ? -

regiecung eme ähnliche Erklärung ab wie im Aufwertungsausschuß .

In ihr ist vor allen Dingen zu beachten der Hinweis , daß das Wohl
des Volksganzen voronfiehe , . und das Leistungsvermögen
der W i r t s ch a f t d i e natürliche Grenze für > e d « Auf «

wertung bilde . Ein Gesetzentwurf werde „ demnach st " dem
Reichsrat vorgelegt werden , er müsse unter allen Umständen eine

endgültige Regelung bringen . Eine Aufwertung der öffentlichen
Anleihen sei für dt « ursprünglichen Zeichner bei jetzt vorhandener
Notlage und für einige kleinere sonstig « Fälle vorgesehen . Die

spekulativ erworbenen Anleihen können keine Auswertung erfahren .
Für die ziikünstige Emwicklung der Reichssinanzen sei die Ent¬

wicklung der Reichseinnohmea entscheidend . Eine zu optimistische
Beurteilung sei unbegründet . Vor Ausgaben , die die Reparations -
lasten in Frage stellen , müsse gewarnt werde » . Drei Fragen
für die Deckung der Ausgaben fesru entscheidend : Erstens die künf -

tige Sleuergefetzgebulig , zweitens das latjächliche Aufkommen aus
den Steuergcfctzen gemäß der wirtfchastlichen Emwicklung und
drittens das Problem des Finanzausgleichs .

In den nächsten Tagen fei die Entscheidung der Reichsregierung
über die neuen Steuergcsetzentwürfe zu erwartcn . Die Aufgabe sei :
keine höheren Steuerlasten , sondern Abbau der aus der Infla »
t i o n übernommenen Steuern . Alle Steuerlcislungen müßten dem
wirklichen Ertrag der Wirtschaft entsprechend gestaltet
werden . Steuerreseroen sind nur noch in der

Erhöhung gewisser verbrauchsabgahen
zu erblicken .

Zu der zweiten Frage erklärte Schlieben : Auf die längere
Zukunft sei die Entwicklung hofsniingsvoll zu betrachten . Ein An -

steigen der Steuererträge sei zu erwarten , aber nicht sicher , da das

Tempo der wirtschaftlichen Besserung nicht vorher abzusehen ist .
Die Schätzung des Gesamtertrags der künftigen Steuererkräge

fei sechs Milliarden , davon sind zwei Milliarden für Länder

und Gemeinden notwendig , dem Reich oerbleiben also nur vier
Milliarden . Von diesem Betrog sind die Reparationslasten zu
decken , die bereit » im Jahr » 1926 1499 Millionen Mark erfordern .

Der K r i e g s l a st e n « t a t , der on die Stelle des Etats zur
Ausführung des Friedensvertrages getreten sei , weise gegenwärtig
geringere Beträge auf als sonst , da die Zlnsgoben für Besatzung ,
mterallirerte Kommissionen usw . sortgefallen seien , da sie künftig
in der allgemeinen Reparationsverpjlichtung enthalten sind .

Heber die Lasten des Reiches durch die M cum - Verträg ! « äußerte

sich Schlieben nur außerordentlich kurz . Die Zahlungen seien im

Jahr « 1923 eingestellt und jetzt wieder aufgenommen worden . Dazu

seien gewisse Entschädigungen gekommen , die für erpreßte

Reparationsleistungen und ebenso für spöt : rh ' . n vereinbort « Reparo .

tionsleiftimgen gewährt wurden : Die Reichsregierunq werde dein

Noichstag ein « Denkschrift über diese Frage zugehen lassen .
Schon heute aber müsse er sagen , daß die Wirtschaft des b-. setzten
Gebietes der Ankurbelung bedurft Hab « und ihr daher erhebliche
Gelder zugeflossen sind . Auf den Zuruf : Wieviel ? gibt
Schlieben keine Antwort .

Er schließt seine Ausführungen mit einem Appell an die Parteien
zur Rettung des Vaterlandes , bittet um die baldig « Verabschiedung
der Steuern und die stärkste Drosselung der Ausgaben . Dos Volk
» rede sich mit einer bescheidenen Lebenshaltung abfinden
müssen , die eben durch de heutige Lag « geboten sei . . . .

Das Ettsv der öeutstben Antwort .

Die Antwort der Reichsregierung auf die

Awischennote d . r Alliierten Hot wegen der Schnelligkeit , mit

der sie erfolgt ist , in Paris und London überrascht . Einzeln «
Bläller wollen darin ein Zeichen besonderer außenpolitischer
LkHnitat der neuen Reichsregierimg sehen .

Im übrigen sind die Kommentare der Pariser und Lon -

doner Blätter recht unfreundlich und erklären , daß auf das

deutsche nicht geantwortet werden würde . Wir ballen das

insofern nicht für einen Schaden , als wir in dieser ganzen
Korrespondenz ein « unnötige Schreiberei erblicken ,
die nur geeignet ist , die Nervosität beider Länder zu steigern ,
das gill für die Zwischennote der Alliierten ebenso wie für die

deutsche Antwort darauf .
In ihren Kommentaren sprechen aber die Pariser Blätter

immerfort von den Beweisen , die in dem kommenden Bericht
der Kontrollkommission enthalten sein werden und die die

�Regierung Luther nicht mit einigen bloßen Dementis würde

abiun können . Dos maa schcn sein . Aber es geht nicht an .

wochenlang von diesen Beweisen zu reden und ihre Mittet «

lung immer wieder zu verschieben . Segen diese Methode muß

noch einmal entschieden Einspruch erhoben werden .

„ Oeuvre " gegen Luther .

Pori » . » Januar . ( Eca ) . O- uore ' befaßt sich In seinem Leit «

nrtlkel mit der Rechtsentwicklung in Deutschland und knüpft

an da » Inlervieiv on . dos der frühere Reichstonzler Dr . WIrth

einem Vertreter der . ANA " gewährt halte . Die Haltung Frank -

reich » gegenüber dem Kabinett Luther laste sich am besten mit dem

Aucdrvct Dt . Wfrlhs kennzeichnen : „ © a ch I a m e s M i ß t r a u e

Müsse Frankreich nicht diejenigen für verdachtig halten , die die Leute

von 19�4 wieder an die Regierung bringen wollten ? Das heiht in »

Kbrigen nicht , daß Frankreich olles , was Luther anordnen wolle , von

vr - rnherein ablehnen werde . Das wäre eine Dummheit . Aber es

werde noch «iner kurzen Entsponnung wieder eine Spannung folgen .
Und wer tragt daran die S ch u l d 7 In seiner Regierungserklärung
hat H » r r I o t ausdrücklich betont : Ich werde liberal gegenüber der

deutsch « Demokratie sein , ich werd « aber hart sei «, wen » in

Deutschland die Chauvinisten wieder Herr zu werden drohen .
Deutschland sei also gewarnt gewesen . Frankreich werde Deutschland
bald den endgültigen Bericht der Militärkontrollkom -
m' i s s i o n vorlegen und den Beweis dafür geben , daß es die Be -

stimmungen der Entwaffnung verletzt habe . Dann ober müsse

Deutschland erfüllen und gewisse deutsche Zeitungen täten bester

daran , anstatt von einem Angebot eines vagen Garantieoertrages

zu predigen , der Reichsregierung folgende einfache Frage zu stellen :
Warum stellt Deutschland besondere Bedingungen für seinen Eintritt

in den Völkerbund , wo doch Frankreich ihm keinerlei B- din -

gungen auferlegt habe , außer den allgemeinen Verpflichtungen , die

aus dem Völkerbund erwachsen . Denn , so schließt das . Oeuvre " .

man müsse doch zugeben , daß es wirklich nicht genüge , bei jeder

Gelegenheit von einem guten Willen immer nur zu reden .

Die pariser Verhandlungen .
Abbruch oder Provisorium ?

Paris . 28. Januar . ( III . ) Zur Rote Raynaldi » an die

deutsche Wlrlschaflrdelegation erfähtt der Vertreter der Telegraphen -
Union von gutunkerrichleter Seile , daß im jetzigen Augenblick mit

Zwei Möglichkeiten zu rechnen sei : Mit dem Abschluß eines P r o -
n i s o r l o m » oder einer Unterbrechung der verhand¬
langen , die von deutscher Seite als eine srenndschaftliche Unter¬
brechung unter Abwendung eines Zollkrieges gewünscht werde . Die

Zrage dieser Unkerbrechnng sei in der gegcnwärilgen Verhandlungs -
form zuerst von französischer Seile ansgeworsea worden und werde
von veulschland , da d' . e Aussicht aus ein Provisorium mehr und

mehr schwinde . al -> die beste vorlänslge Lösung aagcsehea .

Minister Severing und General Walch . Das Panser . Journal '
bringt heute in sensationeller Aufmachu >g den Inhalt einer angeb¬
lichen Unterredunp zwischen dem Präsidenten der Jnter -
alliierten Kontrollkonunissiv », General Walch , und dem preu -
ßischen Minister Severing über die Bestimmungen des Aö -
tommens von Doulogne . Der Minister soll dir Forderuno , die
grüne Polizei zu ' dezensrosisiercn , unter allsrlei Ausslüchten
rundweg abgelehnt haben . Wie die Telegraphen - Union an amtlicher
Stelle erfährt , ist die Meldung des » Journals ' frei er -
fUBd » » .

Arbeiterschaft gegen Reaktion .
Aber das politische Lumpengesindel gegen die

Arbeiterschaft !

Die Berliner sozialdemokratische Arbeiterschaft hat gestern
der Reaktion der Junker und Schlotbarone gezeigt , daß sie

wachsam ist . Die Bersammlw ' . g im Sportpalast wtr eine macht -
volle Kampskundgebung gegen die Absichten der Reaktion auf
Preußen und im Reiche . Die Herrschaften , die in den Wandel -

gangen der Parlamente von Stcatskrise faseln , wenn man

ihnen Vicht Ministersessel unter die Sitzgelegenheit schiebt .
mögen erkennen , daß außer ihnen und ihresgleichen die sozial «
demokratische Arbeiterschaft mit ihren Millionen noch vor -

handen ist , und eine aktive politische Macht ist , die man ncht
mit parlamentarischer Kulissenarbeit aus der Welt schafft .

Im Sportpalast einte der Lüampsmillo gegen die Reaktion

die Massen der Arbeiterschaft . Draußen aber standen die

Schwarzen Hundert der Reaktion , stand das Ge -

pndel , dessen Bestimmung und Absicht es ist , die Arbeiter -

bewegung zu . bekämpfen und zu schwächen . Draußen standen
die Hooligans der Junker und Schlotbarone , mii dem Knüppel
und dem Schlagring in der Hand . Die gewaltige Masienkund -
gebung konnten sie nicht stören . Stärker als das Cefindel ist
die Arbeiterbewegung , stärker als der organisierte Terror der

Schwarzen Hundert "ist der machtvolle Wille der sozialdemo¬
kratischen Arbeiterschaft . Aber eins können die schwarzen

Hundert der Reaktion : sie können den mdividu ' ' llen Terror aus -

üben an dem einzelnen , sie können zu Hundert über Zehn her -

fallen , mit Knüppel und Messer und Schlagring . Das ist die

Methode der Schwarzen Hundert des zaristischen Regimes .
Das ist die Methode der Hooligans , das ist die Met ' zode der

bezahlten Streikbrecherdonden des amerikanischen Großkapitals .
Draußen vor dem Sportpalast standen sie und warteten

auf den günstigen Augenblick — mit Knüppel und Schlagring
und Messer . Warteten , um eine Attacke für die Reaktion zu
riskieren , um bewasstaet über unbewaffnete Arbeiter herzufallen ,
und stoben feige , als nur die Waffe des Polizeigummiknüppels
von weitem drohte .

Das waren nicht die bezahlten Banden eines Hintze , nicht
be , zahlt » Streikbrecherlnmpen , es waren nicht die goldene
Lugend der Bourgeoisie , nicht die Terrorbanden von Haken -
kreuz und Stahlhelm — waten Kommunisten .
A r o e i t e r demonstrieren gegen die Reaktion , und Kam -
mu nisten überfallen sie mit Kn' ippek und Messer und

Schlagring . Arbeiter sammeln sich zum Protest gegen
Junker und Schlotbarone , und 5! o m m u n i st e n stellen sich
als die Schwarzen Hundert der Reaktion vor die Feinde der

Arbeiterschaft !
Das waren K a in m u n i st e n , die die Rolle des

politischen Lumpengesindels der Reaktion übernommen hatten !
Es waren Inngkominuniskcn und kommunistischer Iungsturm
— so rühmt die „ Roie Fahne ' , der elende Wisch der Hooligans
der deutschen Reaktion . Wenn dos Proletariat marschiert , fällt

ihm das Lumpeiiptolctariat in den Rücken — das war noch

immer so in der Arbeiterbewegung . Das Lumpenpro ' etariat ,
und jene Kanaillen der Arbeiterbewegung , die sich „ Bsru ' s -

r . ' vollllioiiäre " nennen , und nur von der Zersetzung der Ar -

beiterbewegnng leben , die ans der Rebellion res Lumpen -
Proletariats einen Stnriiibock der Reaktion gegen die Arbeiter -

bewegung und eine Existenzgrundlage für sich machen . Dies

Gesindel war es . das im Prciistcnparlcment unter dem Iub - l -

geheul der Reaktion der Arbeiterbewegung eine N�edsrlaae be -

reitete und dorob noch vor Freude brüllte , dies Gesindel war

es . das organisierte bewaffnete Tcrrorbzndcn vorschickte , um
die Protestknndgebüng der Arbelterschast gegen die Reaktion ,

gegen Junker und Schlotbarone zu stören !
Aber es waren nicht nur Rowdys und der Abhub des

und kommunistischer Iungsturm . So erziehen kommunistische
Führer die jugendlichen Arbeiter , die ihnen noch gehorchen ,
zum Kampfe für die Freiheil der Arbeiterklasse ! Statt des

sozialistische » Besrenmgsidcals , statt des ani idealistischer
Uebcrzcug " ng beruhenden Kampswillens für die bessere Zu -

kunst der Arbeiterschaft — Mesier und Knüppel und Schlng -

ring gegen die Arbeiterschaft l

So darf es nicht weiter gehen ! Die sozialdemokratische
Arbeiterbewegung ist stark genug , um das Gesindel der

Schwarzen Hundert in die Flucht zu schlagen . Wenn sie ihre

Reihen schließt zum Kampfe gegen die Reaktion , so werden die

Terrorbanden der Reaktion hart ihre Faust verspüren müssen
Nicht nur das Gesindel , das sie organisiert und anführt und

gegen die Arbeiterschaft vorschickt , sondern alle , die ihnen

folgen .
Jungkommunisten und kommunistischer Iuuasturin waren

es . die als Stoßtrupp der Reaktion gegen die Arbeiter vor -

geschickt wurden . An ihnen hat die Arbeiterschost eine Er -

ziehunaspflicht , eine Erziehungspsticht mit harten
Mitteln . Weißglühender Zorn muß jeden gereiften Arbeiter

erfüllen, ' der durch die politischen Stürme der Jahre hindurch -
gegangen ist und in der Erfahrung des Kompfes seine Uebcr -

zeugung gefestigt hat , wenn er sieht , wie die Iungens . die von

ihm lernen sollen — im Betrieb wie in der Arbeiterbewegung
wie im Leben — , gegen ibn und die Arbeiterbewegung geschickt
werden mit Messer und Knüppel und Sch ' agring . Wer dabei

war gestern bei den Schwarzen Hundert der Reaktion , von

den Iungens , dem gehören deutliche Zeichen »äterlich - r Er -

ziehung . Die sozialdemokratischen Arbeiter müssen dein Unfug

. ein Ende machen . Auch die Iungens . die sich van dem kominu -

j nistischen Führergesindel mißbrauchen lassen , sind zu gut , um



Bundesgenossen des Lumpenproletariats in einer Rebellion

gegen die Arbeiterbewegung zu werden !

Gegen den organisierten Terror , wie er sich gestern zeigte .
hilft nur �) ärte und Rücksichtslosigkeit . Die sozialdemokratische
Arbeiterschaft muß sich umsehen — auch in ihren Betrieben !
Sie darf nicht dulden , daß auch nur einer noch wagt , das
Treiben des kommunistischen Führergesindels zu verteidigen .
Ihre gerechte Empörung und ihr weißglühender Zorn müssen
den Spuk der kommunistischen Bundesgenossen der Junker und

Schlotbarone niederschlagen !
Was — die Vertreter der Arbeiter im Parlament ringen

gegen die Machtgier der alten Konservativen , der Dreiklassen -
junker , der Brotwucherer , der Scharfmacher der Schwer -
industrie , und die Kommunisten fallen ihnen in den Rücken ?

Die sozialdemokratischen Arbeiter demonstrieren gegen die

Pläne der Reaktion gegen die Arbeiterschaft und ihre Bewe -

gung , und die Kommunisten fallen mit Messer und Knüppel
und Schlagring über sie her ?

Das sollten die sozialdemokratischen Arbeiter dulden ?
Man braucht wahrhaftig nicht Sozialdemokrat zu sein , um mit

Entrüstung und Erbitterung zu erkennen , wie erbärmlich , wie

verräterisch diese Haltung des Gesindels der kommunistischen
Führer ist , die gegen alle Gebote der Solidarität der Arbeiter -

ichaft verstößt . Diese Gesellen sind ein « Schmach der Arbeiter -

beweaung . Sie haben einen Trennungsstrich zwischen sich und
der Arbeiterschaft gezogen . Geächtet und verachtet als die

Knechte der Junker und Schlotbarone , als die Organisatoren
der Schwarzen Hundert der Reaktion müssen sie von der

Arbeiterbewegung beiseit « geschoben werden . Reinigung
ist not um der Sammlung zum Kampfe gegen
die Reaktion willen !

Arbeit ües politischen Nowüptums .
lieber 20 Verletzte .

Die Zusammenstoße zwischen den Kommunisten und den Mit -

gliedern des Reichsbanners Cchwarz - Rot - Eold , die im Anschluß an
die Kundgebung der SPD . in der Potsdamer und in der Linden -

stcaß « stattfanden , sind zum Teil recht schwerer Art gewesen . Wie
die BS . - Korrespondenz berichtet , sind auf feiten des Reichs »
banners bisher über 20 Verletzte festgestellt , während auf
leiten der K o m m u n i st e n in der Potsdamer Straße S Per -
l o n e n ernstere Verletzungen davongetragen haben . Die Kommu -

nisten haben ihre Verletzten überall in Sicherheit
gebracht , um sie den polizeilichen Feststellungen zu
entziehen . Aus diesem Grunde läßt sich eine genaue Uebersich »
über die Gesamtzahl der Verletzten kaum herstellen .

Räch Mitteilungen de » Reichsbanners haben die

Kommunisten die Ilebersälle planmäßig vorbereitet und
sollen bereits am Montag in der Fröbelstraße Leute on -
geworben haben , die abends In der Potsdamer Straße sich ein -
fanden . Tatsächlich haben die Kommunisten fast unter den
Bugen der Polizei die Ueberfälle organisiert . Wie
wir selbst feststellen konnten , nahmen nach Schluß der Kundgebung
in der Potsdamer Straße am Halleschen Tor etwa 150 junge Bnr -
schen , Angehörige des Jungsterns , mit Ihren Abzeichen geschmückt ,
Ausstellung und fuchtelten , unbekümmert um den Polizeiposten , in
ihrer nächsten Rohe , mit Gummiknüppeln , Schlagringen und Knüp -
peln umher . Harmlose Passanten wurden von den Kommunisten , die
olle noch in sehr jugendlichem Alter standen , belästigt . Man ver -

langte von einigen „ Verdächtigen� sogar die Erklärung , ob sie Kam -

munisten seien
Bei den Zusainmenftößen in der Lindenstraße sind den KPD . »

Leuten dann mehrere Schlagringe , ein 60 Zentimeter
langes Gasrohr und « in mit Messingblech beschla »

gener , fast zwei Meter langer Knüppel abgenommen
worden , mit denen sie auf ihre Gegner eingedrungen waren . Bei
den Kämpfen in der Lindenstraße wurde » folgende Personen . Ange -
hörige de » Reichsbanner » , schwer verletzt : Ludwig Leschke , drei
Messerstiche in den Rücken : Bernhard v. Bühren , Messerstich « in den

Kopf : der TOjährige Erich Rose . Klosterstraße 30 , Messerstiche in den
Kopf- , Paul Scholz , Groß « Frontsiirter Str . 74 , ebenfalls Kopfver¬

letzungen . Sieben bis acht Personen , die durch Schlagringe und

Stockhiebe ebenfalls blutige Verletzungen erlitten hatten , konnten

noch Anlegung von Notoerbänden in ihre Wohnungen gebracht
werden . Dagegen liegt der Reichsbannermann Martin Grande ,

Elbinger Str . 68 wohnhaft , mit einer schweren Gehirnerschütterung
im Elisabethkrankenhaus . Die Polizei hat eine « ingehende

Untersuchung , besonders über die Vorgänge in der Linden -

straße , eingeleitet .
Das Reichsbanner teilt noch mit : Bei dem Rückmarsch

vom Sportpalost wurde ein Teil der Pankower Kameraden an der

Lützowstroße seitwärts abgedrängt und sah sich binnen kurzer Zeit
von mehreren Hunderten Ko in munisten umringt . Bei
den Zusammenstößen erlitt ein Teil der Reichsbannerkameraden zum
Teil sehr schwere Verletzungen , darunter Bernhard
Wolf , Pankow , Breite Str . 23. schwere Kopfverletzungen , an¬

scheinend sind auch innere Organe verletzt , da er von den Kommu -

nisten mit den Füßen getreten wurde . Eine weitere erhebliche Ver -

letzung erlitt Franz Uhlig . Niederschönhausen .

Die kalte Schulter .
Tas Zentrum läht sich nicht einschüchtern .

Den vielfachen Versuchen der reaktionären Presse , das

preußische Zentrum teils durch Liebeserklärungen , teils durch
unverschämte Drohungen für ihre Absichten zu gewinnen ,
zeigt das Zentrum , soweit es durch feine Presse spricht , ganz
betont die kalte Schulter . Die „ Germania " bespricht heute
in einem Leitartikel die albernen Versuche , entweder mit

Landiagsauflösung oder mit „ Enthüllungsskandalen " zu
drohen , und fährt fort :

Gerade die jüngste Entwicklung in Preußen läßt
keinen Zweifel mehr darüber , daß die gesamte Reaktion sich zu -
sammengeschlossen hat , um zum zeniwlmenden Schlage auszuholen
gegen alles , was in den letzten Jahren geschaffen wurde . Das

Zentrum soll also seine Hand dazu bieten , sein eigenes werk zu
vernichten ! Es sind die a l t e n Kr ö f t e , die das a l t e P r e u ß e n

so oft gegen alles eingesetzt haben , was den Anhängern des Zentrums
wert und teuer war . Der alte kulturkämpserischc Liberalismus Hot
sich mik dem Ostelbiertum zusammengefunden , um die wieder -

erslehoag de » alteu Preußens mit all seinen Einsciligkelkcn oorzn -
bcreilea . Wir treten durchaus dem Gedanken bei , dem die „ Kölnische

Volkszeitung " berells Ausdruck verliehen hat , daß man das Zentrum
nur deshalb in die Lürgerkoaliliou hiaelnzubringen versuche , um

es zu mißbrauchen und durch feine Beteiligung an der Regierung
der Reaktion ihm die Kampsmittel aus der Hand zu winden .

Diese Taktik wird das preußische Zentrum durch -

schauen und die Wege gehen , die ihm sein eigenes Jnter -

esse und das Wohl des Staates und des Voltes vorschreiben .

Die „ E r p r e s se r t a k t i t " der Rechten läßt nach der

„ Germania " das Zentrum unberührt . Im Gegenteil :
Wir wiederholen noch einmal , das Zentrum wird sich der von

der Gegenseite besiebken Agitation nicht beugen und feinen weg
geradeaus unbelrrk forlfehen . Das Experiment Luther wird
die Zentrum - parte ! in Preußen , insbesondere nach der am Freitag
» nd Samstag abgehaltenen Aussprache mit den Parteivorsitzend «»
im Lande , nicht wiederholen . . . .

Das ist eine sehr entschiedene Absage , von der wir mir
hoffe » dürfen , daß nicht die bekannten „ staatsmännischen "
Einflüsse , die zum Experiment Luther führten , sie schließlich
doch noch unterhöhlen . Einstweilen schließt die „ Germania "
mit der Erklärung : „ W i l l die Rechte den Kampf , so soll
sie ihn haben ! "

_

Ein Reichsprästüent gesucht !
Turch Inserat der „ Kreuzzeitnng " .

In der altkonservativen „ Kreuzzeitung " — Motto : „ Mit
Gott für König und Vaterland " — wird ein Kandidat für den

Posten de « Reichspräsidenten gesucht , für den folgende
Eigenschaften vorgeschrieben sind :

Herr Gott , gib UNS einen solchen Mann , der Deutschland aus
der Tiefe wieder hinaufführt zu lichten Höhen , der den Geist der

deutschen Zwietracht bannt , der in dem willen zar

Aiachi . zur Große und zum Siege alle , die sich als Deutsche be -

keimen , e i n ig t und unser Vaterland damit unüberwindlich

machtl Deutsch muß dieser Mann sein vom Scheitel bis zur Sohle .

nur deuts ch denken , fühlen und handeln , unberührt vom

Marxismus , Erfurter Programm und roter Internationale ,

nicht kompromittiert auch nur durch den Schatten oder Schein eines

Verdachts .
Damit das Finden eines solchen von Gott gesandten

Mannes erleichtert werde , wird in der „Kreuzzeitung " vor -

geschlagen , daß die „st aatsbürgerlichen Parteien
schon jetzt in unbedingter Einigkeit zusammen -

stehen " . . . �
Wir wissen nicht , ob Zentrum und Demokraten mit suchen

helfen sollen — aus jeden Fall aber geben wir die A d r e s s e

des Mannes an , bei der sich Bewerber zu melden haben , die

die göttliche Sendung für das Amt des Reichspräsidenten in

sich spüren : Dr . rer . pol . von Hake — ein Mann aus

ältestem märkischen Adel und daher durchaus „ staats -

bürgerlich " zuverlässig . Für die Bewerbung genügt Postkarte !

peinliche Verlegenheit .
Der Seehandlungsskandal und die Rechte .

Bon dem Getöse derBarmat - Hetze hallt der Blätter -

wald der Rechten immer noch wider . Die deutsche Reaktion

kennt iin politischen Kampf kein anderes Mittel ais Berleum -

dung und Beschimpfung des Gegners . Die Korruptions -

skandale schienen das beste Mittel zu sein . Sie schienen , denn

auf einmal ist die Rechtspresse merkwürdig schweigsam ge -

worden . Was der Untersuchungsausschuß des Preußischen

Landtages bisher zutage gefördert hat , paßt nämlich gar nicht

in die Pläne der berufsmäßigen Verleumder hinein . Was

sich da an Unfähigkeit und kaum verhüllter Korruption ge -

zeigt hat , gehört in der Tat zu den gräßtenSkandalett .
die je erlebt worden sind .

Einem ausgesprochenen Armeelieferungsschieber , der

ohne Paß nach Deutschland kam , gibt irgendein Ge -

heimrat Müller alsbald Aufenthaltsgenehmigung . Daraufhin
bekommt er eine Wohnung , erhält Kredite von der

Staatsbank . Seine Wechsel , die zu Protest kommen ,

werden von der Staatsbank der Reihe nach bezahlt
und ganz vergnügt , als ob nichts geschehen wäre , weiter auf
sein Konto geschrieben , das lawinenartig anwächst .
Als Deckung des Kontos wird das famose Hanauer .

Lager angenommen , über dessen Wert die Staatsbank

nicht eine einzige Erkundigung einzieht . Kein

Filmregisseur könnte eine so romantische Sache ausheckem wie

den famosen Verkauf des Hanauer Lagers an die Rumänen .

Heute noch weiß die Staatsbank nicht , ob dieser Verkauf an

die Rumänen eine Schiebung oder eine ernstgemeinte Ange -

legenhcit war . Einer der höchsten Beamten der Staatsbank

fährt mit Herrn K t! t i s k c r nach Paris , um dort �festzu-
stellen , daß der rumänische Minister bereits „ abgereut war .

Die Spesen dieser Reise — wie hoch sie gewesen sind , hat

der Untersuchungsausschuß leider nicht festgestellt — bezahlt
Herr Kutisker . indem die Staaisbank sie auslegt und

Herrn Kutiskers Millionenkonto damit belastet . Hohe
Beamten der Staatsbank lassen sich für einen Schiedsspruch
52 000 M. zahlen und diskontieren daraufhin einen unge -
deckten Wechsel von 1,8 Millionen . Alle sind sie der Reihe

nach strammdeutschnotional und monarchistisch .
Nicht ein einziger dieser Ehrenmänner ist von dem neuen

Regime auf seinen Posten gesetzt . Der Präsident der Staats »
dank — sowohl Herr v. D o m b o i s wie Herr Schröder —

hat keine Ahnung von diesen Krediten , die die Höhe des ge »
samten Grundkapitals erreichen . Bis heute haben weder der

jetzige noch der frühere Präsident ein Disziplinarverfahren ,
gegen sich beantragt . Dabei ist das . was allein gestern über

die Wirtschaft in der Preußischen Eeehandlung zutage ge -
treten ist , so ungeheuerlich , daß der Landtag nicht umhin
können wird , eine gründliche Aenderung bei diesem

Institut vorMnebmen .

Zelöberg - Skizzen .
Bon Konrad Seiffert .

Der Zug ist ungeheizt . Die Scheiben sind gefroren . Der Wagen
ist überfüllt . Aus der ojfenen Tür quellen die Leiber der Letzten .
Rodelschlitten und Skis sperren den Durchgang , zerschlagen Lampen »
gläjer und spießen Ahnungslos « . Weiß sieht der Atem der Ge -
quetschten .

Die Maschine keucht , schmoldrüstig , zögernd . Di « ausgehend «
Sonne zaubert Goldglühen auf die Schneefelder , erst zagend , kämp -
send mit Grau . Dann glühen auch die beeisten Scheiben , an denen
unermüdliche Haucher mit den emporschießenden Eisblumen ringen .

Frierende Füße klappern den Takt des fahrenden Zuges nach .
Ein Schnauzbärtiger macht einen Witz und spuckt braunen Saft , den
er seiner qualmenden Pfeif « entzog , zwischen die Knie hindurch aus
die Bretter , wo er ihn unter breiter Schuhsohle verschwinden läßt .
Wassertropfcn fallen von der Wogendecke aus Nasen und Rodel -
schütten , auf Butterbrote und auf Zciwngen .

Der Schaffner knipst während der Fahrt die Karten und er -
zahlt , daß es am vorigen Sonntag viel toller gewesen fei . Er hat
eme Uniform an . Deshalb bemüht sich jeder , ihm seine Fahrkarte
vorschriftsmäßig hinzuhallen . Deshalb hört ihm jeder mit vorschrifts -
mäßigem Gesicht zu .

Aber schließlich fährt der Zug doch in den Königsteiner Bahn -
bof ein .

«
An einem Abhang steht ein Försterhaus , rechts und links da -

von dickverfchnell « Tannen , dahinter aufsteigend der kahle Buchen -
wald .

„ Ah ! Wie reizend sich das macht ! Wie niedlich ! " sagt «ine
olle Dame mit einem Regenschirm und hüll dabei ihr Lorgnon an
die bläulich « Nase . Der Hund , den sie unter ihren Arm gequetscht
hat . strampelt ungnädig .

Die jungen Damen stehen aus Skis am Abhang , sehen über den

glitzernden Schnee und blinzeln . Die jungen Damen haben wdel -

ßssen Sportdreß an : weiße gestrickt « Mützchen aus frisierten Köpfchen ,
' . jiickchen aus Stirn und vor den Ohren , wolligen Sweater prall über

' Uschen Brüstchen , seidigen Schal um den Hals .

Die jungen Damen möchten skien ! Aber sie möchten auch nicht
- rllen .

Des Försters Kinder , ein Bub und ein Mpdsl von etwa sieben

und acht Iahren , barhaupt , mit bloßen Händen , saufen aufjauchzend

uon ihres Vaters Gartenznun den Abhang hinunter bis zum zuge -

frorenen Bach . Die Zöpfe des Mädel » fliegen . Die Wangen fiebern

or Lust , und die Arme wuchten weit ausgestreckt durch die Lust .

Die jungen Damen stochern im Schnee herum , kauen Schokolade

rd friere ».
«

Am „ Fuchstanz " fitzt auf einem Meilenstein oder auf emer

SettllfU ein Leierkastenmrum und dreht ununterbrochen „ Warum

denn weinen - - - * Im Schnee auf der Wegkreuzung wird

getanzt .
Die hier Zusammengekommenen staunen , daß sie nicht die

Ersten sind , ziehen ihre Stullen hervor und sangen an zu essen .
Manch « essen beim Stillstehen , einig « beim Tanzen , andere im

Weitergehen .
Di « Damen zeigen ihren Sportdreß .
Der Leierkastenmann schimmzell und putzt mit dem Rockärmel

die triefend « Rase .
•

In den Hotels auf dem Gipfel stehen hinter den Stühlen der

Glücklichen , die noch eine » Platz bekamen , in langer Reche War .
tend «, die geduldig oder ungeduldig sich ausrechnen , wann sie wohl
an den Tisch kommen . Aber alle Berechnungen erweisen sich schließ -
lich als falsch . Denn die Sitzenden denken nicht daran , auszustehen .
Nachdem sie gegessen haben , fangen sie an zu trinken , Kaffee , Wein
oder sonstwas , rauchen dabei und freuen sich über den Aerger der

Ungeduldigen .
Die Herren Ober haben chren schweren Tag und ihren goldenen

Sonntag . In sanfter Kurv « steigen die Preise der Speisen , die sie
heranfchleppen , bis sie dann , «he die . letzte » Hungrigen abgefüttert
sind , eine ganz nette Höhe erreicht haben .

Draußen unter den Fenstern stau , pst der fronzäsisch « Posten

durch den Schnee , immer von einer Hausecke zur andern . Bor dem

Eingang bleibt er manchmal stehen , sieht hinein , stampft weiter .
Sein Basonett blitzt kampsesmutig .

Rur wenn die Sonne Schnee von den Zweigen streift , raschelt
es leise , wie wenn ei » Eichkätzchen durch dürres Laub huscht . Fern ,

ganz tief unten klingen Kirchenglocken : Das ist der Tag des Herrn . .
Dünne Rauchsäulen steigen aus den Kaminen der Steinbau -

kostendörschen .
Die Berge sind an ihren Abhängen eingeteilt wie Schachtbretter :

schwarze Quadrate sind die Wälder , weiße die Felder und Wiesen .

Selisam klar ist die Luft . Wie weit , ach wie weit kann man

sehen ! Keilt Dunst steht am Horizont , kein Nebel in den Tälern .
Graublau schimmern die letzten Berge . Und dahinter , sonst , ganz
sanft geschwungene Linien , die allerletzten .

Der Abhang rechts ist «ine wette , glitzernde Fläche . Fluten
von Diamanten rollt die Sonne darüber hin , heraus und wieder
hinunter .

Märchenfchlösser sind die Felsen . Sie erzählen stch flüsternd
von der verzauberten Prinzessin : . . . Nacht » buhll der Mond um
ihre Liebe . Unendliche , schimmernde Perlenschnür « legt er ihr zu
Füßen . Sie aber achtet nicht darauf . Sie starrt nur versunken über
die Beige hin . Ihre weiße Schleppe flimmert noch lange Himer ihr
her . wenn sie in ihrem Schloß schon längst verschwunden ist .

Aber die Felsen schweigen , wenn sie merken , daß sie belauscht
werden . Aber sie werden nur fetten belauscht .

Die verschneiten Tonnen schlafen . Einige träumen oerfonnen

durch den Tag . Einige am Waldrand haben ihre Zweige und die

Last , die sie tragen , mit goldigem Hauch überzogen und warten aus

die Komplimente , die ihnen gemacht werden .

Und die Sonne küßt die Tannen und die Felsen , die Abhänge .
die Berge und die Töler mit den Spielzeugdörschen . bi , langsam .

ganz langsam sich grau und feindlich ein « Nebelwand vor ihr ehr -

liches Gesicht schiebt .
Dann schweigen die Festen . Dann glühen die Tannen nicht

mehr . Der Diamanlenstrom versiegt . Und die Dörfer in den Tälern

umhüllt schattenhaft der zeitige Abend .

verlagsausstrllnngcm . Reuß u. Pollack veranstalten feit
einigen Tagen Verlogsausstelliingen in Ihren Räumen in der

Meineckestraße . Ausgestellt hat neben dem Fritz - Guclttt -
Verlag I . H. W. D i « tz N a ch f. , jener jede », Sozialisten bekannt «
Verlag , der fett 35 Jahren besteht . Früher wirkt » er in Stuttgart
uMer Leitung des alten Genossen Heinrich Dietz . In ihm ei schien
einst das Monumentalwerk der sozialistischen Ltteratur . die „ Jnter .
nationale Bibliothek " . Auch gab «r den „ W o h e » n
Jacob " heraus , der lanoe Zeit das verbreitetste WibMatt Deutsch .
lands war . Der große buchhändlerische Erfolg de » Dietz - Berlage »
waren die Bebel - Memoiren . Im letzten Jahre hat der Dietz «

Verlag mit besonderem Flciße gearbeitet . Da » sollt bei dieser An » .

stellung besonders auf . Da ist vor allem die große Monumental -

ausgab « der Werke von Arno Holz , die schlechthin al » eine
buchtechnische Meisterleistnng bezeichnet werden darf . Aber auch
sonst zeigen die Arbeiten de » Berlage » , abgesehen von ihrem wert -
vollen Inhalt ( das ? l »torcnverzeichn ! » enthält fast mir erstNalsig «
Namen ) , «ine hervorragend solide , geschmackvolle und originelle Aus -
stattung . I . H. W. Dietz Nachf . marschiert heute mit an der Spitze
der deutschen Bücheroerleger . Do » beweist diese Ausstellung aus »
neue ,

j
Haupkausschußssßung der Deutschen Stodenkenfchasl . Der Haupt -

aueschuß der Deutschen ' Stiidentenschost trat am Montag mit de »
Vorständen der Fachgruppen In Anwesenheit des Staatssekretär «
Becker sowie der Vertreter der Iliiterrichtsaenvaltiiug und der Hoch .
schulen in Berlin zusammen . Ein Referat van Dr . Bücher - Bückeburg
und van Referendar Ruvner über die « » fqaben der Deutschen Stil .
dentenschast bildeten die Grundlagen für eine eingehend « Ausspmche .
In den nächsten Tagen wird sich der Hauptausschuß mit den Auf .
gaben der einzelnen Fachgebiete zu beschästigen haben . Hierbei
stehen vor allen Dingen die Fragen der ? üisla »dzorbeit , der polsti »
schen Bildung und der Leibesübung zur Beratung .

VollsdStive . Ihfofet « m ? S ' owp »tz. In der am Sonnabend , dem z«
abend « 1 Ilbr siatlfindendrn TrUanukibrnng von L- an « I . Redfißd », traoil
lomödie . » er weint um Inckenack »' tpteten unter Regle Erwin tB «eoto - «-
Wer da Müller . Johanna Koch - Baner . Heinrich »eorge . fflnlta » fHoeri/S
Adoli Man « und Wcrhard Ritter , puhncridild . - P, osessor Oscar Schleuimer. '

ver erste Musikwlssenschatt iche Kongreß der Deutschen AliisikgrteV ' iIiaN
wird vom 4. bi » S. Juni in Leipzig stattfinden , zu gleicher Sei , wie do «
Deuilche Händel - �efi . Sieben den zahlreichen >achwiffenlchaslllch - „ SMerai - »
werden drei BortiSge gehalten , die da » Interesse wetter « Lheit » in « a »
spruch nehme » dürfen .



2M: Berichte der Rechtspresse sind — offenbar well man
das Skandalmachen nicht liebt — z a h m und harmlos .
Sie werden erst wieder belebter werden , wenn B a r m a t
an die Reihe kommt , well man dann hofft , der Sozialdemo -
kratie eins auswischen zu können . Wird doch das Zentrum
wegen seiner Haltung in der Preußenkrise ganz offen mit
„ Barmar - Wahlen " bedroht . Von dem eigentlichen
Skandal , von dem vollständigen Zusammenbruch jedes
Ansehens der Preußischen Seehandlung kein Wort ! Und
doch muß immer wieder gesagt werden , daß hier die
eigentliche Schuld liegt . Mag auch über Herrn
Kmisker ans Licht gebracht werden , was will : Schuld hat
nicht Kutisker , der Kredite nimmt , Schuld haben die , die
einem solchen Schieber ungeprüft , gewissen »
los , leichtsinnig und sicher auch unter dem

Eindruck angemessener „ Schiedsspruchhono¬
rare " Millionenkredite zuschanzten . Das
Direktorium der Seehandlung gehört auf die Anklagebant !
Wann wird die Rechtspresse den Ruf nach der Bestrafung
dieser Schuldigen erheben ?

Die heutige Sitzung ües Untersuchungsausschusses .
Zu Beginn seines dritten Derhatidsungstoges nimmt der Unter »

suchung - >vulschu >ses zunächst einen AiUrag Dr . Pinkerneil ( D. Bp. ) an :

„ Der Mnlsker für Handel nnd Gewerbe wolle bei den staatlichen
Erwerbsanternebmungen feslslellen , ob sei « Tiovember lS ? 3
vergebllch von ihnen bei der Secbaudlimg Krcdilanlräg « ge .

stell ! sind . '

Jsimi ersten Teil der Kutisker - Angelegen helt . den der Aus -
fchuß gestern beendet hatte , nimmt hieraus ergänzend nochmals ein
Lerireler de » Preußischen Innenministeriums das War ! und er -
klärt : Aus Gruad nochmaliger Nachprüfung beim Polizeipräsidium
tonnte festgestellt werten , daß Iwan Kutisker schon am 10. De¬
zember 1918 nach Berlin zugereist ist . Dir erste polizeiliche
Anmeldung erfolgt « am 1. Dezember 1919 . Außerdem stellt « der
Vertreter des Innenministeriums fest , daß die gestern erwähnte
AufenthaUsgeilehmigung für Iwan Kutisker nicht oor Regierungs¬
rat v. Müller , sondern von Geheimrat Müller , einer anderen
Persönlichkeit , erl «tt warten ist .

Sarmats Einreise .
Der Ausschuß wendet sich nunmehr der Barmat » Affäre

zu . Zu der Frage , wie Barrnat noch Preußen gekommen ist
und zu sonstigen ewlcitenden Bemerkungen erhält ein Derlreier des
Preußischen Innenministerium » das Wort , der zunächst ein Schieden
des Privotbureau » des Ministers S - vering vom 23 . November 1920
verliest , da » on den zirständicen Referenten gerichtet war und m
dem es u. a. Hecht : Der Minister wird v « r dem Reichskanzler
Dauer gebelcn . sich dafür zu interessieren , daß der Familie
Barmat , die der holländischen Gesondlschasi angehört , aus ihrer
Durchreise von Rußland durch preußische » Gebiet nach Holland
feine Schwierigkeiten bereitet werden .

Der Vertreter der PaßabteHung erklärt auf Be¬
fragen . derartige Empfehlungen seien nicht » außergewöhnliche » .

Abg . Rujchke ( Dem. ) - War dem Innenministerium damals nicht
bekannt , daß es sich bei Barmat nicht um einen Holländer , sondern
um einen Ukrainer handelte ? Es hat darüber damals doch im

Anschluß a » Berossentlichuugen der »Berliner Bolkszestung - eine

lebhafte Auseinandersetzung in der Press « stattgesunden .
Minisrerialdnekror Dr . Abegg vom Innenministerium : Der

Polizeiabteilung des Ministeriums war der Name Barmat nicht be¬
kannt . Wir hallen kerne Leronlassung , uns mit der Familie zu
befassen .

20) 0. Rufchke - Ist bei der Ueberfchrertung der Grenze nicht nach -
( raprüft

'
worden , welche Ausweispapier « rm Besitz der Famili »

Barmat waren ' ?
Dr . Abegg : Darüber befindet sich kein Bennert in den Akten .

Die Grenzpolizei würde korrekt gehandelt haben , wenn sie nach der
Festuelluna . daß Barmat keinen holländischen Paß halte und nicht
zur holländischen Gesandtschaft gehörte , ihn ebenso behandell hätte
wie all « andern Leute ohne ausreichend « Papiere .

Abg . Ruschke : Ich habe begründeten Derdacht , daß der

ukrainisch « Paß . in dessen Besitz Barmat war . bereits vor dieser
Zeit ein Visum erhallen hat vom Polizeipräsidium Charlotten «
bürg . Ich behalte mir vor , die Heranziehung der betr . Akten der

Charlottenburger Polizei zu beantragen . Ich bin ,m Besitz eines
Briefwechsels mit dem früheren Reichskanzler Bauer . Ich habe
in diesen Briefen im Jahre 1920 den . damaligen Reichskanzler Bauer

auf den Charakter der Famllie Barmat aufmerksam gemacht .

Abg . Ladendorff ( Wirtschoftl . Bereinigung ) : Ist dem Ministe .
rium bekannt , daß bereits das deutsch « Generalkonsulat
in Hollandam 9. Oktober 1919 das Auswärtig « Amt direkt vor

den Barmats warm und daß es - in dieser Warnung Barmat nicht

bloß als unreellen Geschäftsmann , sondern als Lump und Betrüger

erster Klasse bezeichnet und sich beruft aus einen Brief von 1017 . in

dem damals schon da » Generatkonsulat der Nieder lande da » Aus -

wärtige Amt gewarnt hat ?
Dr . Abegg : Don diesen Borgängen ist dem Mnisterium des

Innern nicht das geringste bekannt gewesen . Der Er -

laß ist ohne weitere Vorgänge herausgegangen . Er wäre

nicht so herausgegangen , wenn es sich nicht um einen angeblich

holländischen Staatsangehörigen und «in Mitglied der h o l l ä n -

d i s ch « n Gesandtschaft handeln sollt «. Wenn « sich um « rn « n

russischen Staatsangehörigen gehandelt Halle , wäre sofort Rück -

frag « bei der Polizei gehalten worden .

Wbg. Lüdewann ( Soz ) : Mich überräscht die Wendung von der

Empfehlung einer » hochgestellten Persönlichkeits Dres «

Persöulichkell bekleidet « doch damals keinerlei amtliche Stellung .

Ist denn die Em- pfehiung durch ein « hochgestellte Privatperson ein

Grund , auf gründlich « Nachprüfung zu verz ' chten ?

Dr . Abegg : Hier handelle es sich darum , daß eine Persönlichkeit ,
die wir nach ihrer Stellung für informiert Hollen muhten , die

vositioe Angabe gemacht Halle , daß Barmat der holländischen Ge -

sandtschast angeherte . Darum hiellen wir in diesem Punkte eine

Nachprüfung nicht für notwendig . Im übrigen würo « keine

"Empfehlung dazu sühren . daß ern Fall ander » als vorgeschrieben

Der �Zluöengang " .

�Lr
Dr" Leidig ' Wir werden aufzuklären versuchen , auf weu

die falsche Angabe über die hollandische Staatsangehörigkeit Barmat ,

imrückillfübrcn ilt Wir werden darüber Herrn Bauer . Herrn

Severing und dessen Prioatsekretärin Fräulein Rosenheim

�" Aba Dr�Deerbera ( Dnat ) : Am 22 . Mai 1919 ist bereits Barmat

präsidemen ein v a u « r s i ch t o « r m e r k für dr «, Monate aus -

gestM worden
� ��,�m,g M nicht - bovon befarwl .

Abg . Dr . Deerberg : Das ist geschehen . n ach de mfae . ette vom

G- nerallonsulat die Warnung vorlog , daß es sich hier um

v ' T dttAntwort de - preußischen Ministers

des Innern aus eine Anfrage der Dolkspartei hei ßt « s. die An gäbe

der » vertrauenswürdigen Persönlichkeit je,
von Erheblichkell gewesen . Dazu steht im Widerspruch die Angab «
des Ministerialdirektors Dr . Abegg . . . . t,n . ff _,Dr . Abegg : Die Befürwortung konnte tatsächlich nicht ein « cm -

scheidimg herbeiführen , die den Pestimmungen - uwider lies . Sie

war nur der Anlaß für den Erlaß , der ja die bekannten Boraus -

setzunger » «nthiell .
( Schluß in der Morgenausgabe . )

Es wird gewiß nur fchr wenige geben , die wissen , was mll
der Bezeichnung Iudengang gemeint ist und wo er in Berlin zu
finden ist . Dieser Iudengang ist nämlich keine Straße , auch keine
kleine Gasse , nicht einmal ein Derbindungsgong , sondern das ist , ja ,
was ist er denn ? Nun , zunächst mal eine Kuriosität Berlins , aber .
weiß Gott , kein « erfreuliche . In der M e tz e r Straße » im be -

lebtesten Norden Berlins , unwest vom Sencfclderplatz mll der

Untergrundbahnstation , mll dem ganzen lauten Hasten und Treiben

großstädtischen Lebens , in einer Straße mit Haus neben Haus und
Haus gegenüber Haus , wie man es nicht anders an Großstadt -
straßen kennt , fehlt ein Haus . Man steht und schaut und

staunt , aber es bleibt Wahrheit und Wirklichkeit , hier fehll ein
Haus . Zwischen den Häusern Metzer Str . 42 und 43 klafft eine
Lücke , groß und breit genug , daß ein Haus hier Plag haben könnte ,
ein Haus zwar mit schmaler Front , aber die Häuser hier haben olle
nur schmale Fronten und long sich hinstreckende Seitenslügel . Diese
Lücke , die auch weit hineingeht auf das Hinterland , so lang und tief ,
wie zu beiden Sellen die Seitengebäude der Häuser Metzer Str . 42
und 43. mutet on wie eine gewattig «, übermenschlich große Wunde ,
von der man nicht weiß , wer ste geschlagen hat . Diese Gegend
und diesen Gong , der on seinem Ende dämmernd und dunkel , be -

schattet von den hohen und verrußten Mauern der Häuser zu beiden
Seiten , von einem Zaun abgeschlossen wird , hat der Volksmund den

Judengang getaust . Es bleibt Geheimnis , wie diese Lücke hat «nt -

stehen können . E » kommt gewiß im Slraßenbild und bei der bau -

lichen Entwicklung einer Straße immer wieder vor , daß «ine Bau -

stelle zunächst keinen Liebhaber findet und daß sie unbebaut bleibt .
Aber nicht lange , und man setzt «in Haus auf die freie Stelle . Die

Häuser in der Metzer Straß « jedoch sind alt , sie stammen noch aus
der Gründerzeit , und es bleibt unerfindlich , daß bis auf den heutigen
Tag kein Haus auf diesem Fleck errichtet worden ist . Andererseits
kann man aber auch nicht annehmen , daß hier früher mal ein Haus
gestanden und später Niedergerissen worden ist , denn man findet
kein « Rest « und Trümmer eine » Fundaments , die hätten übrig
bleiben müssen .

Also eine Kuriosität Berlin « und ein Schandfleck zugleich , unter
dem die Bewohner dieser Gegend leiden . Die Lücke zwischen den

Häusern Metzer Str . 42 und 43 ist zwar durch ein hölzernes Tor

gegen die Straße abgesperrt , aber dieses Tor ist brüchig , morsch und

wacklig . Es schließt nicht , und jeder kann ungehindert in den

Iudengang und entledigt sich hier allerhand Absälle . Da liegen
alle Matratzen , der Inhav quillt heraus wie Eingeweide , da finoet
man vom Rost zerfressene Elmer . Wannen , allerhand alte « Ge -

rümpel , Schmutz . Kot . . . . Aus diesen Gang führen aus den Seiten -

flügeln der Nachbarhäuser Fenster , meistens sind es Küchenfester ,
au » denen onschelnend ebenfalls allerhand Gegenstände , die man

nicht mehr gebrauchen kann , in die Tiefe geworfen werden . Und
in der Dunkelheit Ist hier der Schlupswinkel der Prostitution . An

heißen Sommennonaten aber müssen von diesem . . Müllabladeplatz "
die s<1löblichsten Dämpfe und Dünste aussteigen . Magistrat und Po »
llzci haben wohl die Pflicht , sür baldige Beseitigung dieser unHalt -
baren Zustände zu sorgen .

_

Oer KaubmorS an öer Hausbesitzeria öelitz .
Urteil : 15 Jahre Zuchthau » .

Da der Angeklagte Ludwig Limbacher dabei blleb . daß er sich
auf nichts mehr besinnen könne und da auch der Mittäter , der be -
reits zu 12 Jahren Zuchthaus wegen Raubes mll Todesersolg ver »
urteille Brack , nicht veruomiiien werden konnte , da er zurzell der
Geistcskrankhell verfallen ist , konnten nur die Protokolle der beiden
früheren Mllschuldigen verlesen werden . Beide hatten zuerst ge -
leugnet , dann abwechselnd Geständnisse abgelegt und dies « dann
widerrufen . In ihren Geständnissen suchten sie die Hauptschuld ein -
arider zuzuschieben . Es ergab sich jedoch , daß Limbacher die
Seele des Komplott , war . Er hatte die Heiratsannorre «
aufgegeben , durch die dl « Bekanntschaft mll Frau Belitz angeknüpft
worden war . Bier Tage lang hatte er auch seine Zukünftige besucht
und ihr Crnfonthemeo mitgebracht . Der Plan der Beraubung war
mit Brack sorgsättig ausgeprobt worden . Brack hatte er zu Hilfe

gezogen , da dieser der Kräftigere war . Bei der Kaffeeeinladung . zu
der er Brack mitnahm , mußte dieser «in Monokel tragen . Das Opfer
wurde von den beiden furchtbar zugerichtet . Man fesselte und

knebelle die Frau . Durch den Knebel , der in den Mund gesteckt
wurde , wurde das künstliche Gebiß der Frau in die Kehle gedrückt ,
wodurch der Erstickungstod eintrat . Nach dem Gutachten der Sach¬
verständigen ist der Angechlagte für seine Tat verantwortlich zu
machen . Das Schwurgericht I verurteilte Limbacher wegen Raubes
mit Todesersolg zu 15 Jahren Zuchthaus und zehn Jahren Ehr -
vertust .

Ter Kaffettenraub in der Tarmstädter Bank vor Bericht .
Der rätselhafte Kassettenraub , der am 7. Mai vorigen Jahres

im Tresor der Darmstädter Bank in der Königstraße oerübt wurde
und bei dem eine Kassette mit 64000 M. Inhalt ent¬
wendet wurde , beschästigte das Große Schöffengericht Mitte . An
dem genamllen Tage war abends die Kassette in den Tresor gebracht
worden . Die äußere Panzertür blieb ober noch offen , well sie erst
verschlossen werden sollte , wenn nach 6 Uhr abends der zwelle
Kassenbestond zum Einschließ . n fertig war . Am nächsten Tag «
fchlle aber diese Kassette , die der Kassenbote Schulz nachweislich auf
einen Tisch in dem Treforraum gestellt hatte . Zwischen den beiden

Kassentransporten log ein Zeitraum von etwa % Stunden . Die
Täter müssen alto in der Zwischenzeit mst einem Nachschlüssel die

Tresorgitter geöffnet , die Kassette herausgeholl und In einem Reben -

räum versteckt haben , von wo sie dann mst Nachschlüsseln nachts

weggeholt wurde . Der Derdacht hatte sich auf den Kassenboten

Schulz , eine » gewissen E n d e r s und den Buchhalter Max

Wendling gerichtet . Das Verfahren gegen Enders und Schutz
mußt « aber mangels Beweises eingestellt werden . In der dem An -

geklagten Wendling gehörenden Laube waren mehrer « Rollen

SUbergeld und Pakere Papiergeld vorgefunden worden , die in

Hüllen «ingepackt waren , die der beftohlenen Bank gehörten . Da
der Angeklagt « Wendling jede Schuld ableugnete , sah sich
da » Gericht genöttgt , die Verhandlung bis zum 24. Februar aus -

zusetzen , damit die Kriminalbeamten vorgeladen werden , die bei der

Haussuchung die gefundenen belastenden Gegenständ « in der Laube
des Angeklagten «rnnttev haben .

Besuch a » S dem Märchenland !

In den Märchen gibt es bekanntlich Zwerge und Riefen , die

hier die erstem nlichilsn und unglcmbllchsten Dinge verrichten . Das

war einmal . . . . Wir Leute von heut « sind längst daran gewöhnt .
daß Zwerge und Riesen auch unter uns und in der wirklichsten aller

Wellen weilen . Einen Besuch von Zwerg und Riese hatte heute
auch unsere Redaktion . Der bekannte Riese Jacques van

Albert , der die Kleinigkeit vonzweiM « ternund69Z « n -
t im « t ern mißt , kam mll seinem Partner auf der Barietäbühne ,
dem Schweizer Zwerg Seppetoni . Der kleine Mann , der die

Galatracht seiner Schweizer Heimat trug , war lustig und guter
Ding « und schmauchte mll allem Behagen eine Virginia . Semem

Kollegen van Albert dagegen ist es in letzter Zeit nicht besonder ,

gut gegangen . Die Füße haben dem großen und massigen , aber doch
wohlproportionierten Körper nicht standgehalten . Er bekam Denen -

entzündung und mußte iänoere Zell in einem hiesigen Sanatorium

liegen . Das war ein « kostspielig « Angelegenheit , wie denn der

Lebensunterhall de » Riese « überhaupt «in großes Geld verschlingt .

Denn Herr van Mbert ißt am Morgen und als erste Tagesmahlzeu
mehr als ein anderer und „kleiner * Staatsbürger die ganze Woche .
Wer nun ist der Riese , der wiederholl in Varietes ausgetreten ist .
der in London Sensation erregte , wieder gesund . Er wird in den
nächsten Tagen zusammen mit . dem Zwerg Seppetoni im Fried -
rich - Wilhelmstädtischen Theater in einer eigenartigen
Nummer auftreten und die Besucher werden gewiß dabei gemio zu
schauen und zu lochen haben .

Zur Verhaftung öes Raubmöröers von devnewch
Das Gessäadn ! » des Mörders .

Die planmäßige und intensive Zusammenarbeit der Behörden
hat endlich nach vieler Müh « den Raubmörder von Bennewitz und

Lustmörder von Leipzig zur Strecke gebracht .
Der 36 Jahre alte Arbeiter Otto Krause war früher In der

Fabrik von Mittenzwey in der Bergstr . 21 zu Leipzig beschäftigt .
Hier lernte er eine 15 Jahre alt « Gertrud Leder kennen . Er ver -
suchte eines Tages , das Mädchen feinem Willen mit Gewalt gefügig
zu machen , das mißlang . In der Wut erschlug er das Mädchen .
flüchtete und arbeitete bald hier , bald dort . Am Montag , den
22. Dezember , oder am 24. verlieh er morgens zwischen 8 und 9 Uhr
sein « Arbeitsstelle bei dem Landwirt Melis in Nauendorf , um sich
neue Papiere zu verschaffen . Er wußte , daß er wegen des Mordes
in Leipzig verfolgt wurde . So wanderte er langsam nach Jüterbog ,
begab sich in die dortige Herberge und ließ sich von mehreren Waü -
derburjchen die Ausweispapiere zeigen . Ihm lag daran , d l e
von ejnem unbescholtenen Manne zu bek o ' m m e n. So
stieß er aus Erich Pannicke . Ihm gegenüber gab er sich für einen
Tischlermeister aus Oehna bei Jüterbog aus , und er erklärte ihm ,
daß er ihn bei sich einstellen wollte . Ahnungsws und vertrauensvoll
ftat der junge Mann mit ihm im Finster » den Weg an , der
s « i n l « tot « r w e r de n I o l l t e. In der Richtung nach Bennewitz
zu ging Krause mit ihm einen Feldweg entlang . Plötzlich versetzte
er ihm einen Stoß gegen die Brust , so daß er , wie Krause erwartet
hatte , taumelte . Jetzt zog der angebliche Tischlermeister , der aus der .
rechten Seite neben ihm ging , einen Revolver und schoß zweimal '
nach seinem Kopfe . Beide Schüsse gingen fehl . Pannicke sank vor
Schreck in die Knie und schrie laut aus . Krause sprang setz, vor ihn
und traf ihn mll einem dritten Schuß in die Schulter . Jetzt schlug
ihm Pannicke den Revolver aus der Hand . Weil er ihn in der
Finsternis nicht wiederfinden konnte , grisf Krause nun zu seinem
Taschenmesser und stach blindlings aus den Kopf seines Opfers ein .
Pannicke schrt « fortwährend um Hilfe , aber aus dem einsamen Feld «
hörte es niemand . Erst al » sein Opfer still wurde , warf der Mörder
da « Messer weg . Er wartete dann noch , bis der Erstochene auch
nicht mehr röchelte , schleppte ihn nun on den Beinen nach der Stroh .
miete und nahm ihm hier die Brieftasche mit den Papieren ab .
Dann zog er der Leiche auch die Stiesel ab . Die Brieftasche warf
er weg . Rur die Ausweispapiere behielt er . ebenso einige Schrift -
stüeke mit der Adresse der Eltern des Ermordeten .

Der Mörder wußte bald nach der Entdeckung des neuen Der -

brechen «, daß er aueh dieses wegen verfolg » wurde . Er ging fort -
während in der Gegend umher . Die Kriminalpolizei verfolgte Tag
und Nacht jede Spur , Krause traute sich schließlich nicht mehr Siel -

lung anzunehmen . Einmal wanderte er zu Fuß nach Berlin .

verkaufte in der Münzstraß « seinen Mantel , » m wieder etwas Geld

zu bekommen , und ging dann zu Fuß zurück . In Wittenberg ver -

kaufte er zu dem gleichen Zweck einen besseren Anzug . Endlich war
er ganz abgerissen » nd konnte nur noch in Strohmieten übernachten .
Damit hatte die Kriminalpolizei gerechnet und so faßte sie ihn . Nach

einigem Zögern gab er da » Berbrechen zu. Er wurde dann noch
um Mitternacht nach Berlin gebracht , wo er bei seiner Vernehmung
fein abenteueitiche » Schicksal schildert «, da » ihn von einem Ber -

brechen zu dem Zwesten trieb . _

Protest gegen de « Abbau des Potsdamer Stadt , chulrates

Di « Gewerkschaft , der Lehrerverei » und die Mitglieder der

Volkshochschule haben für Donnerstag «ine Prot « st ver .

s a m m l u n g einberufen , um gegen die Abberufung de » Potsdamer

Stadtschulrats Stellung zu nehmen . Der Potsdamer Lehreroerein .

eingetragener Verein , erlaßt heut « folgenden Aufruf : Der Stadtver -

ordneten Versammlung liegt der Antrag vor . die hiesige Stadtschulrat -

stell « abzubauen . Wir sind der Meinung , daß dadurch das vicioe »

ballige neu « Schulwesen einen großen Schaden erleiden würde . Wir

bitten alle , die am Ausbau unseres Schulwesens und damit am gei -

stigen Wiederaufbau unseres Volke » irgendwie Anteil nehmen , die .

sen schweren Mißgriff in die weitere Entwicklung nach Kräfte « zu

verhüten .

Wintersportzüge « ach dem Niese « gebirge und München

Die Reichsbahndirektion Verlin beabsichtigt , am 81 . Januar

von Berlin . Stadtbahn , einen Sportsonderzugä . Kias,ezu

Fahrpreisen mit 33� Proz . Ermäßigung nach dem Riesen .

gebirg - abzulassen . Die Absahrt von Eharlottenburg erfolgt um

2,17 nachmittags . Zoologischer Garten 2,25 , Fricdnchstrahe 2,43 ,

Aleranderplatz 2,50 , Schleslscher Bahnhof 3 00 . Die Ankunft in -

Hirschberg 8,50 , Hermsdors 9,33 , Oberschreiberhau 10,24 nachmittag « .

Die Rückfahrt des Sonderzuge » erfolgt am nächsten Tage . Sonntag .

den 1. Februar . Oberschreiberhau ab 5,37 nachmittags . Ankunft

in Berlin Schlestscher Bahnhos 12R3 nachts . Die Ausgab « der

Fahrkarten « nalgt nicht an den Fahrkartenschaltern der Bahnhöfe .

sondern bei den vier Ausgabestellen de » Mitteleuropaischen Reu « .

bureau » . wie bereit » bei den Sonderzügen im Dezember . Der Bor -

verkauf beginnt am Dienstag , den 27 . Januar . Da der Sonderzug

nur bei genügender Besetzung verkehrt , so wird den Reisenden

empfohlen , sich am Freitag , den 30 . Januar , zu erkundigen , ob der

Sonderzug gefahren wird . Bei Aussall wird das Fahrgeld zurück -

gezahlt . — Am gleichen Tage , den 31 . Januar , oerkehrt em

Wintersonderzug 3. Klosse zu ermäßigten Fahrpreisen

von Berlin nach München . Die Abfahrt erfolgt ca . 6 Uhr abend » .

die Ankunft in München ca . 7 Uhr morgens , so daß die sahrplcn -

mäßigen Anschlüsse erreicht werden . Der Fahrpreis beträgt 30�0 M.

( dabei Ermäßigung 33 % Proz . ) . Die Fahrkarte hat 2 Monate

Gültigkeit .

3 « dem Lustmord auf dem Arnswalder Platz wird mitgeteilt .

daß der vorläufig festgenommene Student Santner die Tat

nachwievorganzentschiedenleugnet . Er bleibt dabei .

daß er niemals - in - Besuchstafche und eine Elfenbeinkette beseisen

und daß er sie deshalb auch dem Chauffeur nicht , zum Kauf Hobe

anbieten können . Auch «inen Ulster hat er . we er versichert , nie

aedabt Den Regenmantel hat er von einem Schuler in Berlin , dem

«r englischen Unterricht erteille . geschenkt bekommen . Das Alibi

Gantnec » wird im einzelnen noch weiter nachgeprüft . Festgestellt

ist daß der heruntergekommene Student sich wiederholt , aber

meisten » erfolglos , um Arbell bemüht hat . Er Hot sich auch vor der

schmutzigsten Arbell nicht gescheut , aber trotzdem keine ständig « Be -

schäfttgung gefunden .

vergeßt die Streupflicht nicht ! Der erste Schneejall gibt dem

Polizeipräsideuten Beranlassung , die Hausbesitzer oder Hausoerwal -
ter oder die sonst Derpslichteten daraus hinzuweisen , daß st « die

Bürger st eige von Schnee und Eis zu reinigen und

mit abstumpfenden Stoffen zu bestreuen haben . Ebenso sind die

Anlieger verpflichtet sür dauernd « Freihaltung der Hydranten von

Schnee und Eis .

Parteinachrichten für Heoß - öerlin
fix diel « «abrlt ftrn*
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GeweeMastsbowegung
Das könnte ihnen passen l

Den kommunistischen Steigbügelhallern der Reakiion »st offen -
die nicht recht wohl iiber ist reu »sieg im Preußischen Landtag . Unser «
Feslstelliingen über die Lügen des kommunistischen Mißtrauens .
antrages versucht die » Note Fahne " jetzt dadurch zu entkräjten . daß
sie andere Behauptungen aufstellt , als in dem Mißtrauensanlrag
enthalten waren . Es wäre natürlich leicht , auch diese Bestmiprungen
zu entkräften . Das würde die kommunistischen Hausknechte der
Reoltion natürlich nicht hindern , mit neuen Lügen zu antworten .
Ausgerechnet der Orgmiisotor des mitteldeutschen Zlusstandes , Hugo
Eberlein , tut entrüstet , weil die preußische Schutzpolizei gegen
Putsche bcwassnet ist . Das deutsche Volk soll wohl ungeschützt den
Putschversuchen der Bolschewistc » und Lölkischen ausgeliefert wer .
den . Nur die KPD soll Handgranaten und Maschinengewehre de -
sitzen dürfen .

Jmmerstin ist da » Eingeständnis , das der . Roten Fahne ' ent »
schlüpft , wertvoll und verdient festgehalten zu werden . Sie gesteht .
daß sie unter . Arbeiterregierung ' nur eine rein bolsch « .
w istische Regierung versteht . Da die Bolschewisten natürlich
wissen , daß weder in Preußen noch sonstwo auch nur die entfernteste
Aussicht ans eine solche Regierung besteht , gestehen sie damit ein ,
daß sie die Regierung Braun - Severing nur gestürzt hoben , u m
einer Scharsmacherregierung in den Sattel zu
helfen . Zu dieser Politik wollen sie sich der G e w « r k s ch a f »
t e n bemächtigen . Die von den Mitgliedern gewählten Per -
tiauensleule sollen beseitigt und die Gewerkslt�ften . u m g e -
staltet ' werden .

Die Organisation der KPD . ist ausgeschmissen . Run möchte sie
sich der Kewerkschasten bemächtigen » ud zu ihren Putschplöneu de -
nutzen . An Stelle der verantwoitlichen Gcwerkschastssührer sollen
die Kreaturen Moskau » treten . Das könnte den Bolschewisten so
Pasten !

Bruch einer Vereinbarung .
Die vteindruikerei von Dr . Rotottnitz «lt . m. b . H.

hielt sich nicht für verpflichtet , die noch der Lohnbewegung der
Hilfsorbeiler , ln> Rovember o. J . vor dein Schlichtungs - ausschuß
vereinbarten Friedeiisbediugungeu zu erfüllen . Eine dieier Be »
dinguinien sagte , daß für den Fall der Annahme de » Echieds «
spruchs durch beide Parteien die von den Arbeitern in verschiedenen
Betriibeii eiugereichleu Kündigungen des Arbeitsverhöltnisie »
ol » z u r u ik g e » o m m e n gelten . Da der Schiedsspruch kurz
vor Abtaus der Kündigungen von beiden Parteien ongenonimen
wurde , so n»ar damit ein ungestörter Fortgang der Betriebe ge -
sichert . Eine Störung des Frieden » ist obe > im Betriebe von
Dr . Rokottnitz eingetreten , weit er entgegen der Ber »
» inbarung zwei der i » Kündigung stehenden Arbeiterinnen
entließ . Diese klagten beim Gewerbegericht wegen unbilliger Hörte .
Hier behauptete Dr . R o k o t t n i tz . der von der Rücknahme der

Kündigungen handelnde lsiosiu » sei kein B e st o n d t e i l de »
Schiedsspruchs , sondern nur eine Empsehlung . die
der Schlichtungsausfchuß den ! siorteien mit auf den Weg gab . ohne
daß sie damit «ine bindende Verpslichrimg üdernoimnen hätten . In
dieser Ausfassung wurde Dr . Rokottnitz lebhaft unterstützt
durch den Vorsitzenden des Verbände , der Eteiiidruckereibesitzer ,
Dr . L i p p m a n n . der , obwohl er von seiner Krankheit noch nicht
völlig genesen , vor Gericht erschienen war , um den Friedensbruch
des Beklagten rechtfertigen zu Helsen . — Der Vertreter de » Ber -
dandes der graphischen Hilfsarbeiter hatte den Gewerbera « Kör »
„ er . Vorsitzender des Schlichlinigsaiisschulle ». ol » Zeugen geladen .
der betuniiete , daß die Zurücknahm » der Kündigungen
eine neben dem Schiedsspruch getrossen « Per -
e inbarung und die Voraussetzung sür da » Zu -
standekommen und die Annahm « de » Schied » -

svruchessei .
Das Gericht entschied : Der Pastu , von der Zurücknahme

der Kündigungen sei nicht ein Bestandteil de , Schiedsspruches ,
sondern esn « private Vereinbarung . Dr . Lippmonn
habe , wie festgestellt , als Vorsitzender de « Arbeilqederverbande »
dieser Vereinbarung z u g e st i m m t und er habe da » - wie er

selbst angab — auch im Nomen der Mitglieder seine » Verbände »

getan . Dadurch sei die Vereinbarung für alle Verbandsmitglieder ,
also auch für den Beklagten , rechts wirtsom geworden Durch
Annahme des Schiedsspruchs seien die Kündigungen annulliert
worden . Aus diesen Gründen wurde die beklagte Firma oerurieilt .
die Klägerinnen wieder einzustellen oder der einen
70, der wideren 34S Mark Entschädigung zu zahlen .

Ausgeregt und mit unwilligen Bemerkungen gegen den Ber »
treter des Verbandes der graphischen Arbeiter verließ Dr . R oto tt »

Nitz das Gerichtszimmer .
Dieser Fall macht es notwendig , in ähnlichen Fällen »ine der »

ortige Vereinbarung so festzulegen , daß sie al » ein Bestandteil de »

Schiedsspruchs gilt , um allen Auslegungskünsten von vornherein
die Spitze abzubrechen . Der Verlaß auf Treu und Glauben genügt

zum Schutze der Arbeiter nicht .
_

AmtSverschwiegenheitderSchlichtuttgsausschustmitglietzer
Der Schlichtungsausschuß für Groß - Berlin oerhandelt » im

November v. 2. über einen Lohnstreit in den F a ß f a b r i k e n.
Im Beratungszimmer des Schlichtungsausschusses soll ein Arbeiter »

beisitzer , der in der Schultheiß - Patzenhoser - Brauerei das Amt des

Betriebsratsoorsitzenden bekleidet , gesagt haben , die von der Wör -

tclschen Fabrik gelieferten Fässer seien so minderwertig , daß man
sich ihre Abnahme durch Schultheiß - Patzenhoser nur so . . .
( Bewegung mit Daumen und Zeigesinger ) erklären könne . Ein

Arbeitgeberbeisitzer des Schlichtungsausschusses , Dr . D i n .

g e l d e y , Vorsitzender des Verbandes der Fahfabrikanten , teilte der

Firma Wörtel diese Aeußerung mit und auf diesem Umweg ? erhielt
auch die Schultheiß - Patzenhoser - Direktion Kenntnis von der Angabe
des Dr . Dingeldcn . Die Schultheiß - Patzenhofer - Direktion fühlte sich
durch die angebliche Aeußerung ihres Betriebsratsvorsitzenden so
schwer beleidigt , daß sie beim Gewerbegericht die Zustimmung zu
seiner Entlastung beantragte .

Es galt nun festzustellen , ob die fragliche Aeußerung , die vom

Beklagten bestritten wird , gefallen ist . Gehört können sie nur

Mitglieder des Schl ' ichtungsausschusses haben , und
die sind nach der Schlichtungsordnung zur Amtsverschwiegen .

hett über die Vorgänge im Veratungsznmner verpflichtet .
Sie haben deshalb — wie das Gewerbegericht feststellte und jedem
als Zeugen geladenen Mitglied « des Schlichtungsausschustes mit «
teilt « — das Recht , ihre Aussage zu oerweigern , wenn sie glauben ,
durch Abgabe derselben ihre Amtsverschwiegenheit zu verletzen .
Interessant ist es . wie sich die Schlichtungsausschuß , nitglieder zur
Frage der Amtsverschwiegenheit stellten .

Rechtsanwalt Henke , der den Vorsitz in dem erwähnten
schlichtungsausschuß führte , hat sich an den Vorgang nicht mehr
erinnern können . Gcwerbegerichtsbeisitzer Hetzschold stellt unter
Hinweis auf eine unter seiner Beteiligung bei einer anderen Ge -
legenheit im Veratungszimmer des Schlichtungsausschustes statt »
gehabte lebhastc Auseinandersetzung die Frage an den Zeugen :
Wenn ich eine Bemerkung gemacht hätte , die jemand , der auger -
halb des Schlichlimgsausschusses steht , als Beleidigung auffassen und
mich verklagen würde , würden Sie sich dann als Zeuge auf ihr «
Amtsverschwiegeicheit berufen oder gegen mich zeugen ? Rechts -
anmalt Henke antwortet , das käme aus die Lage des
Falles an . Das bedeutet also , Rechtsanwalt Henke fühlt sich
ol » Vorsitzender des Schlichtungsansschujses nicht unter allen Um-
ständen an die Amtsverschwiegenheit gebunden .

Zll » weitere Zeugen wurden zwei Arbetlgederbeisttzer des
Schlichtungsausschustes gehört , der schon erwähnte Dr . Dingel -
dey und Braucreidirektor Blankenfeldt . Beide Zeugen be -
kündeten , daß der Beklagte die angegebene Aeußeruilg getan
habe . Hinsichtlich der Amtsverschwiegenheit glaubten sie ihr Ge -
wissen snlvicren zu können durch den Hinweis , die sragliche Aeuße¬
rung sei zivor im Beratungszimmer , aber noch Schluß der Be -
ratiiiig . also gewissermaßen in einer Privatunter -
Haltung , gesallen . — Wie ans den Bekundungen des Zeugen her -
vorgeht , foiid diese . Prioatunterhaltung ' aber im Anschluß an einen
Gegenstand der Beratung , nämlich der Qualität der
Böttcherarbeit , statt .

Ein Arbcitnehmerbeisitzer des Schlichtungsausschustes verwei -
gerte fein Zeugnis unter Berufung auf die Amtsverschwiegenheit .

Das Gericht beschloß , die Zustimmung zur Ent -
lossung desBetriebsratsoorsitzenden zu erteilen .
Eine Begründung des Beschlusses wurde nicht verkündet .

Ob die angebliche Beleidigung der Schultheiß - Patzenhoser -
Direktion wirklich so schwerwiegend war . daß sich die Entlastung
ihres Betriebsratsvorsitzenden rechtfertigt , darüber kann man auch
eine andere Meinung haben wie die in der Gerichtsentscheidung zum
Ausdnick kommende . Keine Meinungsverschiedenheit dürft « aber
darüber herrschen , daß eine so weitherzige Auffastiing von der
Amtsoerschwiegenheit . wie sie die beiden Arbeitgeberbeisitzer , nameitt -

lich der Augeber Dr . Dingeldey und auch Rechtsanwalt Henke haben ,
sich mit dem Sinne der Schweigepflicht schwer vereinbaren läßt .

Streik der Vauschlosser in Hambnrst .

Hamburg , 28 Januar . ( Eigener Draht der : cht . ) Do die Vau -

schlosf «' - und BiaschiiientHUKriniiunif sich beharrlich Weiert « , die

Löh,, » ! * » Tenerungsverhältuisten einigermaßen anzupassen , traten
die HaTnburger Boiischl oster in den Streik . Vergeblich versuchen die
InniMgskrouler unter Anwendung beträchtlicher Mittel Arbeitier von
auswärts heranzuziehen .

_ _

Sin SonntagSr » k,ekarteIl in Frankreich .
( JGB ) Die Frage de » wächruttichen Ruhetages ist in Frank -

reich auf Grund eines Gesetze » an » dem Jahr « 1906 geregell , das

zuhlreiche Abweichungen zuläßt und vielsach umgangen wird . Einer
von Prof . Ion ausgestellten Statistik zufolge wurden z . V. allein im
Jahr « >910 über 1000 Bewilligungen erteilt . Außerdem gibt «»

zahlreich « Ladenbesitzer , die angeblich ihrem Personal abwechslung ».
weise einen Ruhetag sichern , wobei natürlich ein « Konttoll « durch
Gewerkschaften und Behörden sozusagen unmöglich wird . Trotzdem

geschah auf diesem Gebiete bi » im Jahre 1923 nichts und auch van »
n' Uide ledialich ein Gesetz angenommen , da » de » kollektiven Ruhetag
für die Fälle vorsieht , wo e , zwischen den Verbänden der Arbeit -
nehmer und der Ladenbesitzer zn einer allgemein anerkannten Der -

einbarung kommt . ■ * ■■■

Da bei dem System der Erteilung von Vewilligimgen nur «igen -
mächtiges Vorgehen der davon betroffenen Konkurrenz herauf -

beschworen wird , ist man sich in Arbeitnehmerkreisen darüber klar ,

daß nur geordnete Verhältnisse hergestellt werden können , wenn .

abgesehen von wirklich notwendigen Ausnahmen , dieallgemein »
Sonntagsruhe eingeführt wird .

Um dieses Ziel zu erreichen , haben sich die Organisationen der

Angestellten , der Arbeiter der Lebensmiitelindustri « . der Friseure
und der Aiigestellten der pharmazeutischen Industrien zn einem

Kartell zur Verteidigung des wöchentlichen Ruhetage » zusammem
geschlosten . _

Lohnerhöhung im französischen Vergbao .

pari » . 27. Januar . ( WTB . ) Nach einer Meldung au » Douai

ist gestern zwischen Vertretern der Bergarbettergewerkschasten und
den Grudeiibesitzern aller Bezirke ein Abkommen getrossen rporden .
nach dem die Bergarbeiter eine Lohnerhöhung von 73 Cent » bis
l Frank pro Tag erhalten . Der drohende Streik ist also vermieden .

Ein englischer Streik .

Condon . 28 . Januar . ( EP . ) Am Dienstag vormit -

tag sind etwa 1000 Elektriker undHeizer vom Amt «
der öffentlichen Arbeiten in den Streik oetreten . Dieses Arm

unterhält die ösfentlichen ! Gebäude , vor ollem die Ministerien , da »

Oberhaus , da » Unterhaus , die Iustizgebäud « , die Kasernen und die
Krankenhäuser . Der Ausstand ist ousgebrechen , weil die Direktion
einen Eirkttider angeworben hatte , der nicht der Gewerkschaft an -

gehörte . Der Streik droht sich noch weiter auszudehnen .

Streiks in Japan .

In den iech » Monaten Januar bi » Juni 192 » kamen «n Japan
>64 Streik « und 26 Fälle passiven Wioe , stand « vor . 9 « waren
daran 33963 Arbeiter und 3615 Arbeilerinnen beteiligt , von den
Streik « traten 50 mit 6196 Beteiligten ans die Erzeugung von
Maschinen und Geräten . . 27 mit 103t « Deteiligten auf die Textil -
gewerbe . 26 mit 59 U Beteiligten auf die chemische Judnsaie . 20 mit
2762 Beteiligten aus die Tiandpoltgewerbe usw . Nähere Angaben
enibält die Wochenichrih „ ImUistriuI anti l - nbour Infonn * tion " ,

herausgegeben vom Jnternatioriolen Arbeitsamt .

Der hasrnarbeiterstrei » in AustraNea , der mehrer « Monat « an -

gedauert hat . ist beendet .

Wirtschaft
Hamburgs hafenverkehr .

Dt « Summe des Verkehrs im Hamburger Hafen hu Jahre 1924
stellt einen Rekord dar . Zwar sind weniger Schiffe von See her
angekommen als 1913 ( 12527 gegen 15073 ) , aber der Fastungsraum
dieser Schiff « betrug im vergangenen Jahre 15 540 000 Netto - Rcgister -
Tonnen gegen 14 185 000 RRT . im Jahre 1913 . Der Anteil der
Schisse unter deutscher ( bzw . 1924 unter deulscher und Dan. ziger )
Flagge ist von 8381000 NRT . — 60 Proz . aus 5 885 000 RRT .

38 Proz . zurückgegangen . Rächst der deutschen ist di «

britische Flagge am häufigsten ocrtteten , 1913 mit 4 0L6 00 RRT�
1924 mit 4 381 000 NRT . Es folgt di « holländische Flagg « , deren
Anteil ( 1913 mit 382 000 NNT . ) erheblich zugenommen hat ( 1924
mit 1717 000 NRT . ) . Die Bereinigte - Stoaten - Flagge . die 1913 erst
von 3000 NRT . geführt wurde , zeigte sich 1924 auf 800 000 NRT .
Die japanische Flagge , die 1913 i » Hamburg überhaupt nicht

gesehen wurde , rst 1924 mit 365 000 RRT . vertteten .

Au » europäischen Häfen ( auch aus anderen deutschen ) kamen
1913 insgesamt Schiff « mit 7 220 000 NNT . : die Zahl für 1924 ist
nicht viel höher ( 7 424 000 NNT. ) . Der Verkehr aus den nord -

europäischen Häfen hat zugenommen , der aus englischen Häsen hat
sich verinlndert . Der Verkehr aus amerikanischen Häfen ist von
4 350 000 RRT . auf 4 842 000 RRT . gestteqen , der aus cksrikanilchen
Häfen ist von 1 125 000 NRT . auf 966000 RRT . gefallen . Eben .

falls der aus australischen Häfen von 261 000 NRT . auf 194 000
NRT . Mit asiatischen Häsen ist der Verkehr lebhafter geworden .
E » kamen aus diesen an 1913 erst 1249 000 NRT . , im vergangenen
Jahre dagegen schon 2 114 000 RRT .

Alles in allem bietet die Statistik des Hamburger Hafenverkchrs
ein Bild vielfältigster und engster Berstechiung der deut .

schen Volkswirtschaft mit allen Ländern der Erde .

Deutsche Farben für dle sowjettostische Industrie . Zb' e Aktien¬
gesellschaft . Rußgert nrg ' ( Deutsch - russische kfandelsgesellschast ) hat im
Herbst v. I . mit dem deutschen Anilinsarbenkonzern einen
Vertrag abgeschlossen , nach » vlch ' m der Konzbrn die Lieferung von
Farbstoffen für die Sowietindiistrie übernimmt und sich verpflichtet ,
ständig aus Konsi�gnotionslagern de » . Rußnerwrg ' bis 500 000 Kilo¬
gramm Farbstosf « zu holten . B' S jetzt sind , nach dem Königsberzer
Wirtschostsinstitut . für das russische Textilsyndilat bereits aus dem
Auslande etwa 200 000 Kilogramm Farbstosf « eingettoffen .
Di « Gesamtmenge der Farbstosfe . die im Lauf « erns Jahres ' in .
geführt worden soll beläuft sich ungefähr auf 2 Millionen Kilo -
gramm . Von den deutschen chemischen Werken sind 8 ( Echem ker auf
russische Fabriken abkommandiert worden . Vom deutschen Farben -
kvnzern ist russischen Chemikern das Recht gewährt worden , ihre
technischen Kenntnisse aus den deutlchen Anilinfabriken z » vervoll .
kommnen . Zu diesem Zweck werden demnächst Chriiüker . die in der

russischen Textilindustrie arbeiten , nach Deiiischlond gesandt werden .

Polen will die vanstger Messe bonko ' fleren In einer Sitzung
de » kaufmännischen Verbandes der polnischen Westninrken . in der
auch Abgeordnet « aus Posen und Graudenz anwesend waren , wurde

beschlossen , die nächst « Danziger Messe zu boykottieren .

Arbeitersport .
Sinrttort - O. 14. fkiicC . Di« nSchfte KarteNfltzunq cm

2. �eoruar , dbcnbs <p tt n ! H i (f)> 7 % llljt in der Idesi - Alemse Maresch .
statt . Ave Deieaierten der dem Sartell anacskdlossenen Per - ine mvsle ,

uno »> Ektat erMtincn . • -
ftiifttall ' CTttb . ,No?di <ka 13*» Mitalied her Märk . Spiel - Bereiniss ' . lnz

»nb des ArdeHer - Ttfra - and Soorlbundes Leipxia . Am Snnntaa . den I.
bruar . nackmittags 4 Uljr » findet die fällitw Geuerolverfammlunq statt . Eämr -
liche Mitalisdee des Vereins müssen ei scheinen .

SB . Sparta tSlt . ' ' «dletit , �nnball . Aockev. ftanddflst . Am AlssninrsH
tum Hastensvorlfest am !. ffebniat müssen alle ©enoffen »eNnehmen . A d t.
Leichtathletik : Jeden �reitaa von Ms7—8 Uhr �allentreinina . Turn »
hall « Slifabrthstr . 57. — Laut Beschluß der Dersammluna vom *�3. Iannar stnh
die Mitsftieder Erich Settel und �rip Geppert aell ' richen worden . A d t,
KockSy : Nächste Sitzuna am s�reitaa . 30 Januar , �9 Uhr , im Ldkai vv »
Albrecht . Dilhelm - Stol�e - Straste . Eche Strastmann strafte . — Spieler , welche un«
entschuldiat fehlen , werden bei der Mannfchafts - Aufstelluna nicht dm-stchllchtiat -
l . Toesiftender : Walte ? Wächter . Berlin N. , Brnnnenftr . 82. L a u p t »
kaskieeee : Sarl Veiftn�r . Bersin - Lichtenderq . frankfurter Allee VI Leicht
athletik - Svartenleiter Edaor Gotemer , Berlin O 42. Brttenkofrv »
strafte ?h. Svartwart : Sarl Murre ? . Berlin O. . Sdelinastr . U. 8. Aufg .
Kanddall . Leiter : Geora Massenth O. . Soppenstr . 81 Locken «
leite ? : Herbert Bieth . O. 34. Va- ersburaer Str . 57,. Anschriften fst ?

Socken: Erich Lahl . Berlin - Lichtenderq . Lefstnasrr . l3. �uftball -
partenleiter : Erich Lankau , Berlin - �riedrichsfelde . Dolberfeestr . 74..

Geschäftsstelle : Erich Grmenick . «. »4. Sehw�lU » « «ft . «OM1.

Sport .
X« 9 d « V» » l « el » nvge « . Ana , t »« U e i « t g » n> , » , , kl « f , » f ,

am 36 . Iannai im Sportpolott mit ilue » bellen Beilrrleiii zur
Stelle . Der de' uitcke Bramoteiiimeillet Otto w » i e t e . Heilin eidält den
Müdlkauler »illy E g e r zum Gegner . Die zweite Ausscheidung tn dieser
Klasse sübrt den setzt in Neriin telieube » lbeiiiischei , ' . eichtgewichller Paul
Ezirsan mit besten Landsmann Geib . O o b I - Kolu znionimen . In
ber Echwe,geioichl «llasse lämpse » Rubi Vage » er . DuiSbiug und
F r « n » D i e n e i - Beiltn um die . giof . e Qbaurr ' . Selbe stehen sich
zum erstenmal unter Reittei sch >istsbebu,guiigen gegenüber .

Spran und fiausmonn Im Sportpalast . Noch dem last aiisschliehlich
nationalen Renntag am Sonii ' ag biiiigt der Sportpalast am lammenden
Eannabenb ein grohes iuteinativnnteS Programm heraus . Diese » ist
wieder in erster Ltiiie den groiieu Flieget » nvrbehalien . <119 etile sind
ber schnelle englische SeUmeilter 9iob . SP ear « und der
Schweizer Ernst K a tt s m a n n verpfliii let , denen sich noch zwei
wettere namdasie Ausländer ztieelellen weiden , mit denen die Bee «
pfltu lungen vi mittelbar vor dem Adtchluh stehen . Die' eii vier we: den
im internationalen fflieger - rtriterium die vier besten
deutschen Fobter eulgegengeslellt . die anl Grund der am Sonntag aus .
gelabrenen ftllegermeistertchasl bestimmt werden .

»eraatwarNich fllr Politik : «rast »entert Virtschost : «etdae Saterat »!
cheweellchastadeweauno : Z. Steiaer : geuiNeton : K. 6. Döschcr : Lokale »

und Sonstiges : steig »grstädt : «»zeigen : »d. Steche . tömtUch in Beeil ». '
Beels, : Borwiiets - Beetz , D m b. S Bcelin . Deuck: Loewäets - Buchdeucheeet
a » d Beelaasanstolt Paul Singer u So. . Beeün SW 6». Sindensteoke S.

Nach lueznn ichw ee » Leiden »er -
liaeb mein iieder Mann , unfee Stiel -
med Schwiegervater , der Sieind rucker

Fritz Quast
trn Aller von 61 Iahren .

(Et war rin guter , gerechter Mann
Di : werden >den steis ein liebe « An¬
denken dewalieen .

Ww. Martha Qaa « t
Johanna u. Erich Piepers .

Sie Swiichernng findet Donnerstag
g Uhr tm Krematorium Banmjchulen -
weg statt

�tempslfsdrili
» oüert » eau

ostU»! tltM ickriiw
kerlin 8. 4 ?

Ikittar - Zttak « IIS
stetari schnell und

billig
— an » Arten

Stempel .
Tetu MpU lO *

berliner Elektriker -
D Genossenschaft
angestfU . dem Verb, sozialer Baabetriebe

Bertin N24 , ElsOsser Str . 86 - 88
— Fernspredter : Norden 1108

Filiale Westen , Wilmersdorf
Landbausttr . 4 — 1 » L Plaltburg 9831

Herstellung elektr . Lidit - , Kruft -
und Signalanlagen ■Verkauf aller
• • elektrischer Bedarfsartikel ■

Ausführung sämtl . Reparaturen
• Preiswerte , gediegene Arbeit

Berlin staunt
übet Quolilitl und Billigkeit meiner destbe . ' nnntrn

Sporl - ujadienwosic pür M ddi Mk. üC
- Mlefenhaite starber . auetvatil . Struinplwolle , reine »
« ammgarn 100 Srantm 1,10 Sttt Ferner Zephir »,
Nummer - und Zischnwolle . Beitau an jed - rmann ,
auch in tleiniirn LUaniilaten oonS Vimnn erbrochen .

Wollverlrieb Bahnhos Börse
An Oer Spandau er Brücke 7. im Kaufe Eaf6 Dobrin
WW Muster - Versand nach auswärts franko . WW

o - . Sllle Kapuan -
ttaalabati f im Kr aaoa tiysnte-

isddtj » irtllti i

C. R S « tz e r , Berlin
( Jchwnperegr 5ir »S« S. Kaat J8M

Franzbranntwein
Ueberau erhäitlicb

opp & Joseph ,

Guter StWalÄS '
Me alibetten für Groß und Klein , mit odei
ohne Zubehör , S ahimatratz . . an Private
Bequeme Bedingungen Katalog 3CA frei

8isenra8belfalirik Suhl (Thür. )
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Vreis 1. N Marl

haben in der Buchhandlung
% £> W D i e und in der
Borwcirlsbnchdruderei .
Lindenftrafte 3. ' erner rn allen
Parle , jpedjhonen . Be. iirrsiiihrer
,m d -5t»ister er nehmen ebcniaUs
cheit ellunqen qern eufp. e en.
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ru dilst »leo rei - en. i>,iii n sie ,

Erich Schulz
Meakölln , Kalser - Fi Itdrlch - Slr .
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